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» ^ "^ istischen Menschenfreunde in Spanien

^ kniastens ^ »
it machen wollen , um die Welt oder

ten ? ©>„ »
0aä Wöne Spanien endlich schöner zu gcstal-

ionder» r „ sich nicht nur an das spanische Volk ,
^ eltverKp .̂

^ ^ öie Verbrecher in den Kreis der
dad Lbv»^ '̂ ENingsgedanken ein . Tie Zeitung „Solidari -
wenöuna s

In Madrid fordert in einem Artikel die An -
Erimin - r ^ Amnestiebestimmungen auch auf sämtliche

s
” ^ Eäflinge . Tas Blatt begründet seine

als Groef?» ;
1
» 1 ®cm Hinweis , bah das Verbrechen nur

len der ungerechten und unmenschlichen sozia-
Fenster A anzusehen sei . Also : die Tore auf, die
Leute weit die Herzen ! Befreit die armen
schön » nÜt ' , e öem ^bben wieder, auf baß sie uns viele
^ erbrc» k-^ Eete Kinder schenken . Tenn sie sind ja keiüe
daran " Enn sie es sind , dann war der Staat
Hranap « ä - '. Alfons und die Geistlichkeit und die reichen
E'n , dak v

*
<L

e * Valencia. - Es fällt uns da
deutsch -» m ' ilidin Vicki Baum — sie arbeitete vor der
Kulturkre ^ " ° ^ " on in den damaligen „freien" Berliner
hat , das v ? r

“~ 6c ’ uns einmal ein Buch heransgegeben
uns in , Eselben Thesen enthielt. Tie Lektüre führte
und wl, ? EU Zukunftsstaat ein und die Jüdin erzählte
^ rankbeit «5,

'
- "®g kllbt kein Verbrechen , es gibt nur

t« gibt „
'
«* * 5 tBt Jeine kirnen , es gibt nur Schenkende ,

Eines - p,
"
rt « nicht Verzweiflung — es gibt nur

den de »»» Diesen jüdischen Schmus strich die Baum
schlecht »ZI * ^ Esern hinter die Ohren . Sie hat nicht
Mehr dabei . Vicki Baum intereffiert uns nicht
d»ß wi »

"? ^ r Land verlaffen hat , Wir wissen aber,
den Trier,

"^"' uerzig gegen das Unglück sind , wenn wir
uichtendunklen Seite des Lebens im Keim ver»E" und ausrotten .

Schulmangel in Alaska
». j? ^ .̂ uatsmitteln geförderte SiedlungSbewegung,
dssentliröe» .

aßer uuch die Durchführung der großen
^ beträ» ! s -̂ biten haben in den Vereinigten Staaten
bei, ne» na ? " Bevölkerungsbewegungen geführt. In
ftdj, ». T * »* elten Gebieten fehlen z . T . Schulen gänz-
^rvm a» ? Eu die vorhandenen nicht aus , um den Zu-
ler für ^ ^ "" Ern aufnehmen zu können . Ta die Neusied -
auch wiii- r ?^ " 3ahre von Steuern befreit sind und meist
Acht aeb- um ihren Kindern bezahlten Unter -
llcheq du lassen, finden sich die örtlichen und bezirk -
»hne »^ '" Verwaltungen vor Aufgaben gestellt, die sie

udeshilfe nicht zu lösen vermögen.

Wehrpflicht und Verstädterung

Einmal im ^ahr Ferien vom Tempo
Gerechter ausreichender Llrlaub - eine soziale Pflicht

die A? End vor - em Ausbruch de ? Weltkrieges
u°m tz

»rzahl der deutschen Wehrpflichtigen
Ee« d Le»

^^ ltande gestellt wurde, ist dessen Anteil wäh»
lchichj ^^

^ achkriegsjahre als Folge der sozialen Um -
^

Evölk-5 Ulld der zunehmenden Verstädterung unserer
duuvtb »

" ug durückgegangen . Von rund 82 Millionen
uslich erwerbstätigen Deutschen innerhalb des

r udustri entfallen heute 41,4 v . H . auf Bergbau ,
^ i>dtg/E und Handwerk, die danach vorwiegend der
der ^ u Bevölkerung zuzurechnen sind . Dagegen weist
Eine » ». Eil der in Land - und Forstwirtschaft Tätigen
d'k ^ "" gang auf 80,5 v . H . gus. Daraus folgt , daß
Etbej ^ ^ Ezahl der Wehrpflichtigen heute von Industrie -" und Handwerkern gestellt wird.

„Fithrer ' -Archih.

Wenn in diesen ersten Monaten des neuen Jahres in
den einzelnen Betrieben die Vorbereitungen für die Ur¬
laubsregelung getroffen werden, bann muß von jedem
Betriebsführer erwartet werben, daß er sich seiner sozia¬
len Pflichten hinsichtlich der Urlaubsgewährung mehr denn
je bewußt ist.

In der nationalsozialistischen Sozialordnung ist eS
nicht Wohltätigkeit, sondern vielmehr eine selbstverständ¬
liche moralische Pflicht, wenn der Betriebsführer für das
Wohlergehen seiner Gefolgschaft sorgt .

Eine ausreichende Urlanbsgewährung braucht durch¬
aus nicht im Gegensatz zu den wirtschaftlichen Notwen¬
digkeiten des Betriebes zu stehen. Nur dann kann der
Schaffende seine volle Kraft für den Betrieb einsetzen,
wenn ihm auch die Möglichkeit gegeben wird, sich alljähr -
lich von den Anstrengungen des Berufslebens zu erholen.
Nur mit gesunden Menschen können wirtschaft¬
liche Erfolge erzielt werden.

Zwar fehlt es heute noch an einer gesetzlichen Rege¬
lung , die jedem ein Recht auf Erholungsurlaub gewährt.
In vielen Fällen sind die Urlaubsbedingungen durch
Tarifordnungen , Betriebsordnungen oder Einzelarbeits¬
verträge festgelegt . Durch bas Gesetz zur Ordnung der
Nationalen Arbeit wird jedoch jedem Betriebsftthrer
zur Pflicht gemacht, für das. Wohl seiner Gefolgschaft zu
sorgen . Infolge der Uneinheitlichkeit und vielfach auch
der sozialen Unzulänglichkeit der bestehenden Regelungen
herrscht aber, besonders in kleinen Betrieben , noch viel¬
fach Unklarheit darüber , was heute als angemessener
Urlaub zu betrachten ist . Um Anhaltspunkte dafür zu
geben , werden auch in diesem Jahr wieder von den ein .
zelncn Treuhändern der Arbeit

Sieben Wen Ei-Ersatz . . .
*8o6f9

^ °">jetgewaltiger hat einmal in einer sicher durch
üefteuj geregten kühnen Stunde die Behauptung auf -
"«QUrie

61 b ° ^ chEwistischen Revolution sei es gelungen,
foliitteg

*
. *" Birgen", Riescntiere auf den Weg des Fort -

öie Er Menschheit zu setzen . Machte man sich dann
stellt^ <-

*' diesen Mammutschöpfungen nachzuspüren , so
»n- » le ^ als in aller Welt bekannte Wieseneidechsen

^
"Ersalamandcr heraus .

stt de/tz
^"este „Saurier " der Moskauer Zauberlehrlinge

^Ekkgles ^ "chanow, vor dessen Leistungen selbst der
"eg ^

° er klassischen Sage verblaßt . Er hat eines schö -
iwavzj . fE

8 sein Arbeitspensum verzehnfacht , nein : ver-
Es bei - in

^ verdreißig . . . — aber so genau kommt
k
'^EUe o» Wunder nicht an. Einfach nur , weil ihn der
fofdjiftii ? l,t“ befiel — etwas spät, aber immerhin. Ein
r b»n sr

" Erseuchter westeuropäischer Arbeiter würde sich
Mzt ». „ .^ En , wie wohl in StachanowS Bergwerk gefau -
Eunben , 6en sein muß , wenn plötzlich einer sich so Über¬
sicht doch wer des rechten Geistes ist, der fragt

^
n5ern hört und glaubt.

^ Ilen k
"^ En Leuten , die alles auf russisch erzählt wissen

^ ihalt
'
- n », T an hse Geschichte vom Ei - Ersatz nicht vor-

Eeg sjxg
' Also : Auf einem Güterspeichcr in Moskau stan-

5 ot Listen mit der Aufschrift „Ei - Ersatz " . In diesen
„ be», N r

e § merkwürdig geschwirrt und gesummt .
i

^̂ er ' &CI stch nach der Ursache des seltsamen
^bpvenz! Erkundigte , wurde vom Genossen Güter -
^Ngx ^ j

" irektor erklärt , da seien eben Würmer oder
»®na

9f hineingekommen . „Was machen die denn da ?"
? Esatz ste machen — sie fressen den „Ei -

** ~ »Wenn der dann alle ist — was tun sie
Uln- »Tann fressen sie sich gegenseitig auf . . ." —
® tf ö ^

Qnn ?* — „Dann i st es wieder Ei -

s« lh : Moral von dieser Geschichte ? Sehr ein -
^

Eubx»z Schicksal des Genossen Stachanow. Ter war
8e ®eutet

° Unö ssthiiE sich schamlos geschunden und aus -
0 Eamen die Bolschewisten und machten eine

Mim îution gegen die Schinder des armen Stacha-
^ ie xz

^ onen von Menschen mußten sterben , darunter ,
i E Ct Einmal so ist , auch sehr viele Stachanows.

ŝ
^ s , übrig blieben, wurden mehr ge -

Eigst. ie zuvor und bekamen weniger zu essen denn
» Ee ka », r ^ Enosse Stachanow auf die verzweifelte
Efrev st ^ totzuarbeiten , abzuschnurren wie eine Uhr,

einer kleinen Eidechse, die sich einreden ließ , ein Saurier
zu sein.

Tas ist die Geschichte vom Stachanow und vom Ei -
Ersatz zugleich. Jetzt ist der russiiche Arbeiter
wieder da , wo er vorhundertJahren stand —
nur hatte er damals noch eine Hoffnung. Er hat sich eine
„Obrigkeit von unten" zugelegt , die keine Schonung kennt ,einen Kapitalismus , der grausam und mörderisch ist.
Einen „Knutensozialismus "

, dessen Einfälle in frtthkapi -
talistischen Arbeitsraubmethoden bestehen, wie sie der eu-
ropäische Arbeiter kaum je kennengelernt hat. Und auch ,
armer kleiner Stachanow, in Zukunft nicht kennenlernen
will — dafür, und dafür allein, sollst du uns eine gute
Lehre sein !

Richtlinien für die Urlaubsgewähruug
bekanntgegeben .

Die Grundgedanken dieser Richtlinien lassen sich in
folgenden Punkten zusammenfassen :

Hinsichtlich des Urlaubs ist kein Unterschied zu
machen zwischen „Angestellten " und „Arbeitern" . Eine
Gruppierung der Gefolgschaft nach der Art der zu leisten¬
den Arbeit ist zwar aus betriebstechnischen Gründen not¬
wendig, darf jedoch nie zur Entstehung sozialpolitischer
Unterschiede führen, indem die Angestellten durch höheren
Urlaub bevorzugt und die mit der Hand Schaffenden
schlechter behandelt werben.

Von besonders großer Bedeutung ist ein ausrei¬
chender Urlaub für Lehrlinge und Jugend¬
liche : denn die Heranbildung eines gesunden und lei¬
stungsfähigen Nachwuchses ist eine völkische Notwendig¬
keit.

Die Regelung durch die heute bestehenden Tariford¬
nungen , soweit sie aus ehemaligen Tarifverträgen her¬
vorgegangen sind, ist völlig unzulänglich. Deshalb ist eine
großzügige Rücksichtnahme auf die Erfordernisse einer
gesunden körperlichen und seelischen Ertüchtigung unseres
Nachwuchses eine unabweisbare Pflicht. — Zum Zweck
der Teilnahme an Lagern der Hitler -Jugend soll der
Höchsturlaub auch denjenigen Jugendlichen gewährt wer¬
den , denen sonst ein geringerer Urlaub zustände .

AIS '
Berechunngsgrnndlage für de« Urlaub

erwachsener Gefolgschaftsmitglieder soll nach Möglichkeit
vom Berufs - ober Arbeitsjahr und vom Lebensjahr auS -
gegangen und nicht lediglich die Zeit der Betriebszuge¬
hörigkeit verwendet werben. Es widerspricht dem Lei¬
stungsprinzip , einen tüchtigen Arbeiter schlechter zu
stellen , nur weil er infolge häufigeren Wechsels der Ar¬
beitsstätte oder bisheriger Arbeitslosigkeit keine lange
Betriebszugehörigkeit aufweisen kann .

Daß auch den Opfern des Krieges und der
Arbeit , den Schwerbeschädigten , in allen Fällen der
Höchsturlanb oder ein besonderer Urlaubszuschlag ge¬
währt wird, ist selbstverständlich .

Um dem GefolgschaftSmitglied die Möglichkeit zu
geben , seinen Urlaub auch zweckentsprechend auSzunützen ,
ist vor Urlaubsbeginn der übliche Lohn bezw . bas Gehalt
für die Urlaubszeit anSzuzahlen. Soweit freie Wohnung
und Verpflegung gewährt wird , soll auch hierfür eine
entsprechende Vergütung bezahlt werden.

Urlanbsverzicht gege« Bezahlung
widerspricht unserer Sozialauffassung :
denn der Betriebsführer hat einen Anspruch darauf , daß
seine Gefolgsleute zur Erhaltung ihrer Leistungsfähig¬
keit den gewährten Urlaub richtig auswerten . Es ist des¬
halb aber auch unsozial, nachweisliche Krankheitstage
während des Urlaubs als Urlaubstage anzurechnen .

Urlaubsregelungen in weitergeltenden ehemaligen
Tarifverträgen , in Tarifordnungen , Betriebsordnungen ,
Einzelarbeitsverträgen oder Lehrverträgen stellen

Mindestbebingnnge«
dar. . Sofern deshalb in ipirtschaftlich gesunden und be -
sonberg leistungsfähigen Betrieben Urlaubsbestimmun¬
gen getroffen sind , die darüber hinausgehen, sind selbst¬
verständlich stets die günstigeren Bestimmungen maß¬
gebend .

Mit Absicht sind hier Zahlen nicht genannt worden,
einmal , um den Regelungen der Treuhänder nicht vorzu¬
greifen. zum andern , weil es sich ieder Betriebsführer in
freier Selbstverantwortung zur Ehre anrechnen sollte, in
seinem Betriebe Arbeitsbedingungen festzusetzcn, die
über die Mindestsätze der Tarifordnungen und der An¬
ordnungen der Treuhänder der Arbeit hinausgehen.

Völlig verkehrt wäre die Auffassung , daß die Treu¬
händer-Richtlinien keine praktische Bedeutung haben .
Wohl ist ein Abweichen nach unter möglich : solche Aus¬
nahmen können aber nur dann zugclasscn werden, wenn
sie begründet sind und sich in einem Rahmen halten , der
die Volksgenossen vor Ausnützung ihrer Arbeitskraft
schützt und vor allem , wenn er sie dem Treuhänder ge¬
genüber verantworten kann .

Bei der Urlanbsgewährung im Jahr 1936 hat jeder
Betriebsführer Gelegenheit, durch die Tat zu beweisen ,
daß drei Jahre nationalsozialistischer Sozialpolitik nicht
spurlos an ihm vorübergegangen sind .

Die Drücke im Betrieb
Das einmütige Vertrauen der deutschen Schaffenden

zum VertrauenSrat , dieser bedeutsamen Einrichtung des
nationalsozialistischenStaates , ist zugleich ein erhebender
Beweis des Vertrauens zur Deutschen Arbeitsfront , aus
deren Reihen die Vertrauensratsmitglieder hervorgehen
und deren Schutz und Schirm jedes BertrauenSratSmit -
glied genießt.

Schaffende äußern sich
Ein Betriebsingenieur eines großen Berliner

Betriebes sagt :
Vertraucnsratsmitglieü kann nur sein , wer das Ver¬

trauen der Gefolgschaft und der Betriebsführung genießt.
Der Vertrauensrat soll Mittler sein zwiichcn beiden , und
ich kann nur sagen , daß er schon bisher dieser schwierigen
Aufgabe völlig gerecht geworden ist . Ich selber nehme oft
Fühlung mit dem Vertrauensrat , und wo dieser als
Schlichter einzriff , hat er immer eine gütliche Einigung
erzielt. Der Vertrauensrat hat viel dazu beigetragen, daß
die Kameradschaft im Betriebe gefördert wurde, und daß
heute ein neuer Geist in den deutschen Betrieben einge¬
zogen ist .

"
Ein Meister in einer Werkzeugmaschinenfabrikim

Norden Berlins :
„Als Meister kann ich nur sagen , daß mir der Ver-

trauensrat unentbehrlich geworden ist. Den richtigen
Mann an den richtigen Arbeitsplatz zu stellen , ist doch eine
Hauptaufgabe eines Meisters und darin hat mich der Ver¬
trauensrat immer unterstützt. Um einen tüchtigen Mann
auch besser zu stellen, dafür greift der Vertrauensmann
schützend ein und so arbeiten wir Hand in Hand. Für den
Betriebsführer ist es schwer , besonders in einem größe¬
ren Betrieb immer den Ueberblick zu gewinnen, den er
aber haben muß , wenn der Betrieb gedeihen soll . Dabei
kann ihn nur der Meister und der Vertrauensrat richtig
beraten. Wir Meister wollen , daß der Betrieb etwas lei¬
stet , und daß die Gefolgschaft zufrieden ist . Und uns dazu
zu helfen , brauchen wir einen recht tüchtigen Vertrauens¬
rat !"

Ein Angestellter der A .E .G . :
„Heute kennen wir nur einen Stolz : tüchtige Arbeits¬

menschen zu sein ! Auch bei uns Angestellten hat der Stan¬
desdünkel lange genug gespukt, aber erst die Deutsche Ar¬
beitsfront hat hier eingegriffen und dafür gesorgt , daß
wir heute alle Arbeitskameraden geworben sind . Und
deshalb erscheint mir die Hauptaufgabe des Vertrauens¬
rates , in diesem Sinne zu wirken: denn an der Betriebs¬
und Volksgemeinschaft muß unablässig gearbeitet wer¬
den !"

Eine Kontoristin in einem Berliner Büro meint:
„Auch wir- Frauen brauchen einen guten Vertrauens¬

rat ! In jedem Betrieb und bei jedem Arbeitsprozeß tre¬
ten immer wieder Fragen aus, die geklärt "werden müssen.
Tas macht unser Vertrauensrat . Viel geholfen hat unS
Frauen auch die Vertrauensfrau ."

Die Frauen , die Angestellten , die Arbeiter am Schraub¬
stock und an der Hobelbank , die Meister und die Betricbs -
ingenieure, ste alle wissen, warum und weshalb ste Natio¬
nalsozialisten in den Vcrtrauensrat wähleir.

REICHSSENDER STUTTGART

Dienstag ,
3 . März

6.00 Ebor »l .
6.05 « vmnastlk I Muckers ,
6 .30 Frlihkonrert ,
7.00—7.10 Frlihnachrichten .
8.05 Bauernsunk .
8. 10 Ghmnastik II Mucker ) .
8 .30 Unterhaltungskonzert .

10.15 . .Der groß - Schwaben ,
zug .- Hörspi - l .

11.30 . .Für dich . Bauer !'
12.00 Mittagtkonzcrt .
13.00 Wetter . Nachrichten .
11.00 ..Allerlei von 2 b>» 3 !'
15.15 .,Bon Blumen u . Tieren .'

16.M Musik am Nachmittag .
17.45 Generalfeldmarschall Hel -

muth von Molike . Dein
Leben und Wirken .

18.00 Unterhaltungskonzert .
19.45 Eine Musikkameradschaft

der HI stellt sich vor .

20 .00 Nachrlchlendlenst .
20. 10 Große » Konzert ,
22.00 Nachricht ., Wester , « Port .
22.30 Unterhaltung », u . Ball ».

mnsik .
21 .00—2. 00 Nachikonzert .

Mittwoch ,
4 . März

6.00 Choral
6.05 chhnrnastik T Mucker ) .
6.30 Fröhlich » Morgenmusik .
7.00—7.10 Frühnachrichten .
8.05 Bauernsunk .
8.10 « »mnoftif II Mucker ) .
8.30 Musikalisch - Frühstück »,

pause .

10.15 „ Deutsche Dichtung und
Musik .'

11.30 „ Für dich . Bauer ! '
12.00 MittagSkonzcrt .
13.00 Wetter . Nachrichten .
11.00 „ Allerlei von 2 bi » 31'
15.15 „ Allerlei Plaudereien .'
15.30 „ Der Reiter über den

Bodensee !* Hörspiel .
16.00 Musik am Nachmittag .
17.45 . .Auf den Spuren der

Urschwaben /
18.00 Singendes . klingendes

Frankfurt .
19.45 ..Wie Ausländer die

deutsche Irau sa-ben .*

20 .00 Nachrichtendienst .
20 .15 Stund « der jung . Nation .
20.15 „ Geh ' mach bet Fenster !

au «!'
22.00 Nachricht . . Wester . Sport .
22 .2«i Unierdaliungltonzcrt .
21 .00—2 .00 Nachtmusik . « In

Markenbai .' Oper .

DEUTSCHLANDSEND ER

Dienstag ,
3 . März

fi.M Glockenspiel .
6 .10 fröhlich ? Moraenmusik .
7.00 Nachrichten ,
ft. 10 Moraenständchen .

10.15 Der große Schwabenzug .
10.45 gröblicher Kinderaarten
11.15 Deutscher Seewelterbericht
11.30 Die kulturelle Aufgabe der

Bäuerin .
11.10 Der Bauer spricht — Der

Bauer hört .
13.15 Neueste Nachrichten .
11.00 Allerlei — von 2 bi » 31
15.00 Wetter , u . Börsenberichte .
15.15 »Du schwarzauget ' i Dirndl ,

kimm »bi in » Tall

15.45 Bon Geistern unter und
über der Erde .

16.00 Musik am Nachmittag .
17.59 HanS Mitzner begleitet

eigene Lieder .
18.29 Politische Zeitungsschau .
19.99 Und jetzt ist Ieierabend !
19.45 Deutschlandecho .

20.00 Kernspruch . Kurznachricht .
20. 10 Die Drehscheibe .
21.00 Europäische » Konzert der

Tschechoslowakei .
22.00 Tage », und Sportnach .

richten .
22 .30 Eine kleine Nachtmusik .
22.15 Deutscher Seewetlerbericht

Mittwoch ,
4 . März

6.00 Morpenrnf .
6.10 gröbliche Morgenmusik .
7.00 Nachrichten .
8.10 Morgenstündchen .
9.40 Kleine Durnstunde für

die Lau - frcru .
10.15 Der Nibelungen sfahrt inS

Hunnenland .
10.45 fröhlicher Kindergarten .
11.15 Deutscher Seewetlerbericht .

11.30 Da » bringt die Leipziger
Mesie für die Frau «

11.40 Der Bauer spricht — Der
Bauer hört .

12.00 Di « Wcrkpause .
13. 15 Musik zum Mittag .
13.15 Nachrichten .
11.00 Allerlei — von 2 bi » S!
15.00 Wetter - u . Börsenberichte .
15.15 Weichsel , blauer Fluß . .

15.45 Begegnung mit einem
Dichter .

16.00 Musik am Nachmittag .
17.50 Sport der Jugend .
18.90 Die ŝ rühlingSsonste von

Ludwig van Beethoven .
18.25 Kunst und Natur .
18.45 Sportfunk .
19.09 Und setzt ist Ieierabendl

19.45 Deutschlandecho .
29.99 Kernspruch . Kurznachricht .
29.15 Stunde der iung . Nation .
29 .45 Heitere Märzstürme .
22.99 Tages - und Sportnach¬

richten .
22.99 Eine kleine Nachtmusik .
22.45 Deutscher Seewettrrbericht .
23 .99 Kammermusik .

Folge 25 M0r, 1M6

Amtliche Bchanntmachungen
Personalveränderrrnge «

aus dem Bereich des Ministeriums des JMner».
Ernannt :

OberverwaltungSarrlchtSrat Philipp » o d l m « 1 11 beim Oft «
tvaltungrgcrichlshos jum StcITWtlictcr de» Präsidenten dalclvst;
VetertnärbUsSrelerent Tierarzt Tr . Paul Benz im Ministerium
der Innern zum Rcgierungsrai : die Kriminaloberinipcktoren Jo -
»anner Z t o 11 in Heidelberg und Albert Eitenbcnz in Pforz »
beim zu Kriminalpolizeiräten : Polizeiinspeltor Karl Rotb beim
Ministerium der Innern zum Polizeiovcrlnspckior : Kommistär der
Lchutzvollzci Ernst Ttudlmllllcr in Karlsruhe zum Inspektor
der Srbutzpolizei; Poltzeisckiciär Aloir Zimmer in Karlsruhe
zum Polizeikommistär ; Wachtmeister der Lchuppoltzci Erwin
Schöner ln Baden -Baden zum Hauptwachlmcister der Schuv-
polizei : Hilfsausscher Karl Stern beim Jugendstist Sunnishcim
in Sinkheim zum Ausscher; Wachtmeister der Schutzpolizei Okkar
T r e t t c r in Bruchsal zum Hauptwachtmeistcr der Schutzpolizei
und Stcnotvpistin Frieda G ö tz beim Bczirkramt Karlsruhe zur
Kanzlciassistcntin.

Planmäßig angestellt:
VcrwaltungrvraNikant Walter G c h r t n g beim Bezirksamt

Waldsbut , Zweigstelle St . Blasien , als RevisionSinspcktor; Vcr-
waltungSpraktikant Emil Kämmerer beim Bezirksamt Buchen
als BerwaltungSinspektor ; verwaltungspraktikanl Emil Koch bc>m
Bezirksamt Emmendingcn als Revisionsinsveklor und Verwaltungs -
Praktikant Karl Renz beim Bezirksamt Schopsheim als Vcrwal -
lungsinspektor .

« ersetzt :
Regicrungsrat Dr . Ernst Schneider beim Bezirksamt Lör¬

rach an die Polizcidircktion Heidelberg.
Krast Gesetzes ln den Ruhestand getreten ;

veterinärrat als Bezirkstierarzt Otto S ch r o v p in Osfenburg ;
Bcterinärrat als Bezirkstierarzt Dr . August Gärig in Buchen ;
Kanzlcilckrctär Franz Stresow beim Polizeipräsidium Karls¬
ruhe ; Kanzleisekrctär Ludwig Hell beim Overversicherungsamt
Mannheim : Oberwachtmcistcr Justian Rudtgier beim Bezirk»,
amt Waldkirch; Obcrrechnungsrat Wilhelm G ü d e in Heidelberg;
Oberrechnungsrat August A r m b r u st e r in Karlsruhe .

Zuruhegesetzt auf Ansuchen :
Gcndaimcrieobcrioachtmcister Gustav Heger in Salem ; Gen»

darniericobcrwachimcistcr Ferdinand Göhrtng >n Kappel ; Gen-
darmcrieobcrwachlmcistcr Alsrcd R e i ch w e t n in Karlsruhe ;
Obcrivachtmeister der Schutzpolizei Friedrich Schäscr in Mann¬
heim .
Aul Grund des ß 21 des Bcamtcngesctzrs in den Ruhestand versetzt ;

Kanzleisekretär Richard Meher beim Polizcipräfldiiim Mann¬
heim ; Kanzleiassistent Gustav S t g g beim Bezirksamt Mannheim. " * ' ~ ' in Mannheim .und Kriminalsckrctär

Hauptwachimeister
Heidelberg.

Obcrwachtmeister
Durlach.

Karl Sctzboth
Entlastrn :

der Schutzpolizei

der
Gestorben :
Schutzpolizei

Hermann Lendert tu

Heinrich Mubgnug m

Pressegesetzlich verantwortlich : Adolf Schmid , Karlsruhe

Nicht einfach .. eine Tube - ausdrücklich Chlorodonr verlangen !
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